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Deutſch⸗engliſcher Depeſchenwechſel. 


In einem ſoeben veröffentlichten Vlaubuche 
über ſüdafrikaniſche Angelegenheiten befinden ſich 
einige amtliche Depeſchen, die ein intereſſantes 
Schlaglicht auf die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Großbritannien un⸗ 
mittelbar nach dem Einfalle der Truppen der 
Chartered-Company unter Dr. Jameſon werfen. 
Am 1. Jauuar 1896 richtete Freiherr v. Marſchall 
nachſtehende Depeſche an den kaiſerlichen Bots 
ſchafter Grafen Hagfeldt in London: 

„Ich habe die Ehre Ew. Excellenz zu ver⸗ 
ſtändigen, daß der engliiche Botſchafter auf Weis 
ſungen von Lord Salisbury mir heute Mittag 
folgende Mittheilungen machte: Während Herr 
Chamberlain, im Allgemeinen mit meinen Bes 
meikungen übereinſtimme, bemühe er ſich nach 
beſten Kräften durch Briefwechſel mit Sir Der: 
kules Robinſon wie mit Präſident Krüger, Ge⸗ 
waltthätigkeiten zu verhindern und die Ordnung 
wieder herzuſtellen. Der Staatsſekretär fur die 
Kolonien ſei ein nachdrücklicher Gegner einer 
Gewaltpolitik und hege die Hoffnung, daß 
ein Ausbruch von Gewaltthätigkeiten vermieden 
werden dürfte. Er erkenne völlig an, daß ein 
ſolcher Ausbruch ſehr nachtheilig für die ver: 
ſchiedenen europäiſchen Jutereſſeu in Südafrika 
ſein würde. Ich antwortete Sir Frank Lascelles, 
daß zu meinem Bedauern dieſe Mittheilung durch 
die Ereigniſſe überholt zu ſein ſcheine, da die 
„Gewaltthätigkeit“, welche Herr Chamberlain zu 
vermeiben ſcheine, in dem Augenblick jtattgefunden 
habe, wo die Truppen der Chartered Company 
das Transvaalgebiet mit Waffen in ihren Händen 
betreten hatten. Ich köunte nicht einſehen, wie 
die Transvaal-Regierung dieſen Friedensbruch 
beantworten konnte, ausgenommen durch zwangs⸗ 
weiſe Vertreibung der Friedensſtörer aus ihrem 
Gebiet. Ich ſagte, daß nach Empfang des 
geſtrigen Telegramms aus Pretoria, das 17 
Stunden unterwegs geweſen und daher wahre 
ſcheinlich irgendwo aufgehalten worden ſei, ich 
nach Empfangnahme der Befehle Seiner Majeſtät 
Ew. Excellenz erſucht hätte, die engliſche Regierung 
amtlich um Auskunft darüber anzugehen, welche 
Schritte zu ergreifen ſie vorbereitet ſei, um den 
dem Völkerrecht und Vertragsverpflichtungen zu⸗ 
widerlaufenden Zuſtänden, die durch den Einfall 
bewaffneter Banden aus dem engliſchen Pro⸗ 
teftorat in das Gebiet des Transvaalſtaates 
verurſacht worden ſeien, ein Ende zu ſetzen. Zu 
meinem Bedauern ſtoße ein Theil der eugliſchen 
Preſſe bereits die Drohung aus, „daß England 
keine Einmiſchung in die Angelegenheit dulden 
würde, von welcher Seite auch dieſe Enmiſchung 
tommen dürfte“. Dies bedeute, daß England 
keine Enmiſchung dulden würde, aber die Groß— 
mächte, die Intereſſen im Trauspaal hätten, 
müßten ohne Proteſt die ungeſetzliche Eiumiſchung 
der Chartered Company, die dort nichts zu ſuchen 
habe, dulden.“ g 

Am 3. Januar 1896 richtete Graf Hatzfeldt 
in London nachſtehende Depeſche an das Aus⸗ 
wärtige Amt in Berlin: 

„Ju meiner heutigen Unterredung mit Lord 
Salisbuiy drückte derſelbe die Hoffuung aus, 
daß die Transvaalfrage jetzt a 3 erledigt betrach⸗ 
tet werden müßte. Ich erwiderte, daß meines 
Erachtens die enzliſche Regierung wohl berathen 
ſein würde, jedweden Einfluß, den ſie über die 
engliſchen Elemente in Johannesburg haben 
dürfte, auszuüben, um ſie von künftigen Auf⸗ 
ft ndöverjuchen, die eine neue Kriſis herbeiführen 
könnten, abzuhalten.“ 

Den Schluß der Depeſchenſammlung bildet 
ein Aktenſtück, welches Aufklärungen über das 
von England jo übel aufgenommene Glückwunſch⸗ 
telegramm des deutſchen Kaiſers an Präſident 
Krüger giebt. Die Depeſche lautet: 

„Berlin, 6. Januar 1896. Heute beſprach 
ich mit Sir F. Lascelles den Eindruck, den 
Seiner Majeſtät Taegramm an Praſideut Krüger 
auf die engliſche öffentliche Meinung gemacht 
har. Im Laufe der Unterhaltung bemerkte ich, 
daß ich mich verwahren müßte gegen die von der 
engliſchen Preſſe demfeiben gegebene Auslegung, 
nämlich, daß das Telegramm eine unfreundliche 
Handlung gegen England und einen Eingriff in 
eugliſche Rechte bilde. Die Deutſchen jeien ſeh 
empfindlich in Rechtsfragen, und es ſei weder 
ihr Brauch noch ihr Wunſch, Eingriffe in die 
Rechte Anderer zu thun; aber dagegen forderten 
ſie, daß ihre eigenen Rechte geachtet werden. 
Eine Feindſeligkeit könnte unmöglich gefunden 
werden in der Thatſache, daß der deutſche Kaiſer 
das Oberhaupt eines befreundeten Staates zu 
einem Siege über bewaffnete Banden, die dem 
Völkerrecht zuwider in deſſen Gebiet eingedrungen 
ſind und dereu Handlung weiſe von der eugliſchen 
Regierung ſelber als ungeſetzlich erklärt worden 
iſt, beglückwünſchte. gez. Marſchall. An Graf 
Hatzfeldt, London.“ 

An dieſe Depeſche knüpft die „Pall Mall 
Gazette“ folgende Betrachtungen: 

„Daß der deutſche Kaiſer feinen Schritt «uf 
richtig bedauerte, find wir zu glauben völlig 
willens; aber ſie weckte britiſche Empfindlichkeit 
in dem genauen Augenblick, wo ſie unter dem 

erger, in einen verbrecheriſchen Schnitzer ver— 
wickelt zu fein, litt. Unſere Regierung verdol⸗ 
retnſchte dieſe Stimmung der Nation genau, ins 
Einfall verkündete, daß — Einfall oder kein 
dulden würde feine Einmiſchung in Trausvaal 

in Verfahren Und was hat der Kaiſer durch 
ſein Verfahren gewonnen ? Einen Grad von Un⸗ 
belieb theit in dieſem Lande, der, wie er wiſſen 
muß, einen höchſt markanten Gegenſatz bildet zu 
der Wärme ſeines Empfanges in London wenige 
Jahre vorher. Er mag fie Uberleben, aber es wird 
dazu großen Taktes und ſehr viel Geduld bedürfen. 
Die britiſchen Arbeſterklaſſen find um fo weniger 
geneigt, zu vergeben, weil fie keine Urſache haben, 
ſeine Unterthanen allzu ſehr zu lieben. Sie leiden 
unter dem deutſchen Wellbewerb und fie werden 
durch den belligen deutſchen Kommis aus ihren 
Stellungen verdrängt. Und die Eutfremdung, 
die zu ignoriren vergebl lch fein würde, entſpraug 
gänzlich einem Uebermaß an Sell ſtachtung. Ohne 
eine awähuenswerthe Flotte, ohne lohnende 
Kolonien war der Haller von der Idee beſcelt, 
daß er des Uebergewicht Großbritanniens in Süd⸗ 
afrika untergraben lönne. Hoffentlich wird er aue 
der Lehre, die er empfangen, Nutzen zichen; 
aber, wie geſagt, er wird es nicht leicht 
finden, die britiſche Demokratie wieder zurück⸗ 
zugewinnen.“ 8 i 


Ehte, dem Ehre 

Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der 
„Deutſchen Tageszeitung“: Es iſt unſeres Er⸗ 
achtens noch lange nicht genii,,end hervorgehoben 
und anerkannt worden, welche hohen Verdienſte 
ſich in den fürchterlichen Ueberſchwemmungstagen 
unſere braven Soldaten bei der Bergung ent⸗ 
riſſenen Gutes und der Rettung bedrohter Menſchen⸗ 
leben erworben haben. Ju den betroffenen 
Gegenden iſt man allgemein und neidlos des 
Lobes voll über die mannhafte Ausdauer und 
Unermüdlichkeit, über die hingebende Selbſtloſig⸗ 


keit und Treue, über die Umſicht und Ruhe, mit 


der die braven jungen Männer ein Werk thaten, 
das ihnen meiſt fremd und nicht ohne große 
Gefahr war. Wenn irgend etwas die fürchter⸗ 
liche Wirkung der Fluth gemindert und gemildert 
hat, ſo iſt es die Thätigkeit unſerer Soldaten, 
deren ebenſo kluges wie entſchiedenes Eingreifen, 
deren Muth und Umſicht die Rettung von Gut 
und Blut, von Hab und Leben überall bewirkte. 
Es drängt ſich wie von ſelbſt die Frage auf, 
was gerade die jungen Männer — es handelt 
ſich nicht nur um Pioniere, die mit den betreffen⸗ 
den Aufgaben vertraut ſind, ſondern auch um 
Jäger und Jufanteriſten, um Reiter und Ar⸗ 
tilleriſten, denen dieſe Aufgabe vollkommen fremd 
war — beſonders befähigte, in dieſer Art, in 
dieſem Umfange und mit dieſem Erfolge helfend, 
rettend, wahrend einzugreifen. Es war nicht 
allein die Jugendkraft, ſondern vor allen Dingen 
die tüchtige Schulung, die Verachtung der Ge⸗ 
fahr, das Vertrauen in die eigene Kraft, die 
Hingabe an eine hohe Aufgabe, die ſelbſtloſe 
Unterordnung unter den Befehl, — und das 
alles ſind Dinge, die unſere Soldaten nur in der 
trefflichen Schule des Heeres lernen können. Aus 
dem ſchleſiſchen Ueberſchwemmungsgebiete ſchreibt 
uns ein Beobachter, daß er geradezu Bewunde— 
rung empfinde über die ruhige Sicherheit, mit 
der das Rettungswerk in Angriff genommen und 
durchgeführt worden ſei. Er ſagt, daß es den 
Eindruck gemacht habe, als ſelen die Mann⸗ 
ſchaͤften nicht im gurgelnden, fluthenden, zer⸗ 
ſtörenden Wuſſer, ſondern auf dem Uebungsplatze. 
Aus dem Königreich Sachſen wird uns mitge⸗ 
theilt, daß einer der wüthendſten ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Schreier bei dem Herannahen der Fluth 
die Ankunft der Soldaten gar nicht erwarten 
ſonute, ſonderu immer feiner Sehnſucht nach der 
joujt jo verhaßten „verthierten Soldateska“ dra⸗ 
ſtiſchen Ausdruck gab. Als man ihn nachher 
darauf aufmerkſam machte, daß dieſe Sehnſucht 
doch gar nicht zu ſeiner ſonſtigen Stellung zu 
den „Kriegskuechten“ ſtimme, ſagte er ehrlich und 
offen: „Es iſt das letzte Mal geweſen, daß ich 
über das Militär geſchimpft habe!“ Ob er's 
halten wird, wiſſen wir nicht. Seine „Genoſſen“ 
werden weiter ſchimpfen, aber auch, wenn gleiche 
Noth fie bedroht, weiter nach der Hülfe der ge⸗ 
haßten Truppen ſchreien — und ſie wird ihnen 
zu Theil werden, ſo lange die Schule des Heeres 
noch beſteht und wirkt. 

Ehre, dem Ehre gebührt! Den braven 
Soldaten gebührt der Dank des geſamten Vaters 
landes, nicht nur dem, der mit ſeinem jungen 


Leben die Rettungsthat bezahıt hat, ſondern den 


Hunderten und Tauſenden, die Leben und Ge— 
ſundheit ohne Murren und Fragen, ohne Zagen 
und Zögern auf das Spiel geſetzt haben. 


Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer hörte Mittwoch Nachmittag im 
Schloſſe Wilhelmshöhe die Vorträge des Vot⸗ 
ſchafters von Bülow und des Staatsſekretärs 
des Reichs⸗Schatzamts Dr. Freiherrn von Thiel: 
mann. Geſtern Vormittag empfing der Kaiſer 
den Chef des 3 vilkabinets, Wirklichen Geheimen 
Rath Dr. von Lucanus und den Staatsſekretär 
des Reichs-Marineamts, Kontreadmiral Tu pitz 
— Vortrage. Der Kaiſer hat für die 
urch Wet erſchäden heimgeſuchten Landes⸗ 
theile des Königreichs Sachſen und des König⸗ 
reichs Würtemberg je 15 0% Mark auweiſen 
laſſen. Der Neuner⸗ (Geſchäftsführungs—) 
Ausſchußz für die Ueberſchwemmten hat 
geſtern unter Vorſitz des berbürgermeiſters 
Zelle über die vom Zentralkomitee geſtern be— 
willigten neuen 100 000 Mark dahin Be⸗ 
ſtimmung getroffen, daß 25 000 Mark nach 
Eiſaß an das doit für das dortige Land ge⸗ 
bildete Komitee gejandt werden ſollen, wahrend 
die übrigen 75000 Mark in Reſerve verbleiben. 
Ferner ſollen Delegirte nach Schleſien und der 
Lauſitz entſendet werden, um in Erfahrung zu 
bringen, wo Komttees ſich gebildet haben, allen— 
falls ſollen dieſelben auf Bildung ſolcher 
Komitees hinwirken. — Prinz Heinrich iſt als 
Inſpekteur der erſten Marinemſpektion, Koutre— 
admnal Bendemann als Chef der zweiten Ger 
ſchwaderdiviſion, Kontreadmiral von Arnim als 
Juſpekteur des Torpedoweſens und Kapitän von 
Schuckcmann als Kommandant von Helgoland 
kommandut. — Eine Audienz beim Miniſter 
Dr. von Miquel haben, wie erſt jetzt ge⸗ 
meldet wird, die beiden Vorſitzenden des Landes⸗ 
vereins preußiſcher Volksſchullehrer, die Herren 
Abg. Schröder und Helmcke gehabt. Die Ab⸗ 
ordnung wurde wohlwollend empfangen. Sie 
ſprach dem Miniſter den Dank des Landes⸗ 
vereins für das Zuſtandekommen des Lehrer: 
Beſoldungsgeſetzes aus, beſonders für ſein Ein⸗ 
treten in der Kommiſſion im Augenblick der 
Gefährdung, was der Miniſter ſehr freundlich 
entgegennahm. Die Abordnung trug dann dem 
Miniſter ihre Wünſche hinſichtlich der Relikten⸗ 
verſorgung vor, Herr ron Miquel verſprach 
u ohlwollende Verüchſichtigung und erſuchte um 
ſchriſtlche Formulinung der Münſche. Dieſe 
iſt inzwiſchen geſchehen. Auch bei dem 
Miniſterialdirektor Dr. Kügler hatten die Herren 
eine Audienz, welche fie ſehr befrichigte. — 
Der Breslauer Magiſtrat beſchloß ein Immediat⸗ 
geſuch an deu Kaifer wegen Anerkennung des 
Rechts des ſtädtiſchen Konſiſtoriums auf die 
Wehl eines ſtädtiſchen Kircheninſpektors. — 
Die Könſgeberger Sozialdemokraten nahmen 
eine Entſchlicßung für die Vetheiligung an den 
Landtagswahlen an. — Die „Auge b. Poſtztg.“ 
berichtet, daß Dr. Heim, der Zentrum skandidat 
im Landtagswahlkreiſe Weiden, 36 Wahlver⸗ 
ſamn lungen per Rad abhalten will. — Wir 
aus Koburg gemeldet wird, hat der Minifter 
Thielen den Bau der Bahn Katzhütte⸗Ko⸗ 


burg als Fortſetzung von Arnſtadt⸗Katzhütte abs 


gelehnt. — Ihre 25jährige Jubelfeier begehen in 
dieſem Herbſt mel rere thüringiſche Landes⸗ 


lehrervereine. Der weimariſche Verein feiert 
fein 25 jähriges Beſtehen am 27. und 28. Sep⸗ 
tember in Verbindung mit ſeiner Abgeordueten⸗ 
verſammlung zu Weimar, der Landeslehrerver⸗ 
ein Reuß j. L. daſſelbe Jubiläum in Verbindung 
mit der 11. reußiſchen Lehrerverſammlung am 4. 
und 5. Oktober in Köſtritz, der Altenburger 
Landeslehrerverein hält das Jubelfeſt auch in 
den Herbstferien in Kahla zugleich mit der 14. 
Hauptverſammlung ab. Der meiningenſche Lan⸗ 
deslehrerverein verſammelt ſich am 4., 5. und 6. 
Oktober in Saalfeld. In Weimar iſt der 


am 1. September in den Ruheſtand tretende 
Miniſterialdirektor Brüger zum Geheimen 
Staatsrat) ernannt worden. — In Koburg 


trat Geh. Rath von Wittken der im Landtag 
zum Ausdruck gekommenen Meinung, welche die 
Unparteilichkeit der Gymnaſiallehrer in Zweifel 
zog, mit aller Entſchiedenheit entgegen. Der 
Landtag hat nunmehr den größten Theil des 
Etats erledigt, den Geſetzentwurf über Staatszu⸗ 
ſchüſſe zu den Beſoldungen der Geiſtlichen jedoch 
auf die nächſte Tagung verſchoben. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Auguſt. Die „Hamb. Nachr.“ 
dementiren die Meldung der „Voſſ. Ztg.“, Bis- 
marck habe der Wittwe Canovas' ein Beileids⸗ 
ſchreiben zugeſandt. Bismarck habe für Cano⸗ 
vas immer viele Sympathie gehabt, aber weder 
mit ihm noch mit feiner Wittwe in Korreſpondenz 
geſtanden. 

— Einen Artikel über die Betheiligung der 
Sozialdemokratie an den preußiſchen Landtags⸗ 
wahlen ſchließt die „Konſ. Korr.“: 

„Selangten mit Hülfe freiſinniger Wahl⸗ 
männer einige Sozialdemokraten in das Abge⸗ 
ordnetenhaus — ein ſelbſtſtändiger ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Wahlſieg dürfte ausgeſchloſſen ſein — 
ſo wäre das auch noch kein Unglück. Das 
Abgeordnetenhaus weiß beſſere Disziplin zu 
halten als der Reichstag, und ſozialdemokratiſche 
Lügen und Uebertreibungen würden im Abge⸗ 
ordnetenhauſe weit kräftiger und wirkſamer abge⸗ 
führt werden, als dies in dem durch die Demo⸗ 
kratie beherrſchten Reichstage auch nur möglich 


> 
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ft. „Seide“ würden ſozialdemokratiſche Parla⸗ 
mentarier im Abgeordnetenhauſe ganz gewiß 


nicht „ſpinnen“; denn au die Möglichkeit einer 
ſozialdemokratiſchen Fraktion in der preußiſchen 
Landesvertretung glaubt man auch in noch ſo 
optimiſtiſchen Kreiſen der „Genoſſen! keineswegs. 
Wir Kouſervativen haben alſo durchaus keine 
Veranlaſſung, uns wegen eines etwaigen Be— 
ſchluſſes des Hamburger Parteitages auf Bes 
theiligung der Sozialdemokratie an den preußi⸗ 
ſchen Landtagswahlen irgendwie aufzuregen.“ 

— Einige Reden, die kürzlich beim Jubiläum 
der landwirthſchaftlichen Hochſchule in Poppels⸗ 
dorf gehalten worden, namentlich die des 
Miniſters v. Hammerſtein, des Univerſitäts⸗ 
kurators v. Rottenburg und des Profeſſors 
v. d. Golß erregen noch immer von Neuem den 
Zorn der agrariſchen Preſſe. Jetzt iſt man 
auch zur perſönlichen Verunglimpfung ge⸗ 
komen, indem Herr v. d. Goltz als eine bis 
vor kurzer Zeit wenig beachtete Lehrkraft 
dargeſtellt wird, die ſich durch eine Nede gegen 
den Antrag Kunig das Wohlwollen der Re⸗ 
gierung und hiermit die Ernennung zum Direktor 
der Poppelsdorſer Akademie erwirkt habe. Hier⸗ 
gegen wird in der Korreſpondenz des Schutz⸗ 
verbandes gegen agrariſche Uebergriffe bemerkt: 
Daß ſich v. d. Goltz gegen den Antrag Kanitz 
ausgeſprochen hat, iſt natürlich ein an der Land⸗ 
wirthſchaft begangenes Verbrechen, das die 
Agrarier ihm nie vergeſſen werden. Aber wenn 
ſie ihn bekämpfen wollten, ſo ſollten ſie wenigſtens 
ihre bodenloſe Unkenntniß nicht gar zu offen zur 
Schau tragen. Der Verfaſſer der Zuſchrift und 
das den Intereſſen der Landwirthſchaft angeblich 
dienende Blatt ſtellen ſich ein klagliches Armuths⸗ 
zeuguiß aus, wenn ſie behaupten, v. d. Goltz ſei 
bis zum Jahre 1895 eine wenig beachtete Lehr⸗ 
kraft und über den Kreis ſeiner Hörer hinaus 
nicht bekannt geweſen. In Wirklichkeit iſt 
v. d. Goltz, der jeit 1862 Lehrer an landwirth⸗ 
schaftlichen Hochſchulen iſt, ein von jedem ge⸗ 
bildeten Landwirth gekaunter und geſchätzter 
Landwirthſchaftslebrer. Sein Buch über „Land⸗ 
wirthſchaftliche Buchführung“ iſt in ſieben oder 
acht Auflagen verbreitet. Die intelligenten 
Landwirthe, die Buch führen, kennen wohl aus⸗ 
nahmslos nicht blos dieſe Schrift des Profeſſors 
v. d. Goltz, ſondern haben es auch bei Ein⸗ 
richtung ihrer Bücher zu Rathe gezogen. Auch 
jeine „Landwirthſchaſtliche Taxationslehre“, fein 
„Handbuch der landwirthſchaftlichen Betriebs- 
lehre“, das von ihm in Gemeinſchaft mit Fach⸗ 
genoſſen herausgegebene, dreibändige „Handbuch 
der geſamten Landwirthſchaft“, endlich feine 
Schritten über die ländlichen As beiterverhältniſſe 
ſind gebildeten Landwirthen bekannt. Daß die 
Agitatoren des Bundes der Landwirthe und ihre 
nähern „hochgeſchätzten“ Freunde ſie nicht kennen, 
kann Niemand ſonderlich überraſchen. 

— Die Grundloſigkeit der Paritätsklagen 
des Zentrums wird in den „Akademiſchen 
Monateblättern“, dem Organ der katholiſchen 
Studentenvereinigungen Deutſchtands, von einem 
„Alten Herrn“ nu. a. folgendermaßen dargethan: 
„Jeder Keuner der Verhältuiſſe wird mir ber 
ſtätigen, daß man gegenwärtig an den maß⸗ 
gebenden Stellen der Beförderung von Katholiken 
in akademiſche Stellungen verhältnißmäßig günſtig 
gegenüberſteht, ja daß augenblicklich Katholiken 
im Verhältniß zu anderen Konfeſſiousgenoſſen 
faſt einen Vorzug genießen, weil man eben 
wenigſtens äußerlich den Paritätsbeſchwerden 
den Boden entziehen möchte. Um ſo peinlicher 
berührt es, wenn wir in ſolchen Fällen nicht 
mindeſteus auf den einen oder anderen klang⸗ 
vollen Namen hinweiſen können. Wenn nicht die 
Diskretion mir Schweigen auferlegte, wäre ich 
in der Lage, erſtaunliche Beiſpiele anzuführen, 
wo man mit der Leuchte nach geeigneten katho⸗ 
liſchen Kräften ſuchte, ohne fie zu finden.“ An 
der Hand einer ausführlichen Statiſtik beleuchtet 
ſchließlich der Verfaſſer die betreffenden Verhält⸗ 
niſſe in der überwiegend katholiſchen Rhein⸗ 
provinz und kommt zu dem richtigen Schluſſe. 
daß die Katholiken ſelbſt daran ſchuld ſind, wenn 
ſcheinbar eine „Imparität“ beſteht, die das Zen⸗ 
trum gerne der Regierung zur Laſt legen möchte. 

— Der in dieſem Jahre in Ciſenach ſtatt⸗ 
findende deutſche Aerztetag wind auch mit 
der Schularztfrage beſchäftigen. Ueber dieſe 
wichtige Frage werden Dr. med. Thierſch aus 
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Leipzig und Gymnaſialdirektor Profeſſor Dr. 


Dettweiler aus Bensheim berichten. Sie haben 
verſchiedene Leitſätze aufgeſtellt, aus denen ſich 
ſchließen läßt, daß über die Angelegenheit zwi⸗ 
ſchen den Aerzten und den Schulmännern be⸗ 
reits ein gewiſſes Einvernehmen erzielt iſt. Nach 
einer Mittheilung der „Berliner Wiſſenſchaft⸗ 
lichen Korreſpondenz“ lauten die Leitſätze fol 
gendermaßen: 

1. Die Mitwirkung der Aerzte zur Löſung 
ſchulhygieniſcher Fragen iſt nothwendig. 2. Den 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Abgeſandtin hielt; dann der amerikaniſche „Ulk“, 
der berichtete, Andree ſei in Grönland gelandet; 
dann wieder wurden Ballons von Vergnügungs⸗ 
oder Profeſſions⸗Aeronauten, die an der Küſte 


Norwegens aufſtiegen, für das zum Nordpol be⸗ 


ſtimmt geweſene Luftſchiff gehalten, und wir er⸗ 
innern uns auch noch eines gondelloſen Ballons, 
deſſen in jüngſter Zeit Erwähnung geſchah. Bei 


all dieſen Meldungen über Ballons, die man 


irgendwo im Norden geſehen, gab es nun einen 
zwingenden Beweisgrund, daß ſie nicht mit 


beamteten Aerzten iſt überall die Begutachtung] Andrees Ballon identiſch waren; und das war 


von Schulbauplätzen, ſowie die hygieniſche Auf⸗ 
ſicht über die Schulgebäude zu übertragen. 3. 
Nach den bisherigen Erfahrungen iſt die Einrich⸗ 
tung offizieller Schulärzte in Anlehnung an die 
Funktionen des beamteten Arztes für Volks⸗ 
ſchulen großer Städte zu empfehlen. Die Thätig⸗ 
keit ſolcher Aerzte hat ſich, unbeſchadet der Be⸗ 
fugniſſe der beamteten Aerzte, auf die Hygiene 
der Schulgebäude und der Schulkinder zu er⸗ 
ſtrecken. 4. Die Regelung der Hygiene des Un⸗ 
terrichts, einſchließlich der Frage der Ueberbür⸗ 
dung, erfolgt durch die höhere Schulbehörde, wel⸗ 
cher ein Arzt als ſtändiges Mitglied angehört. 
5. Die bisherigen Forſchungen über Ermüdung 
von Schulkindern haben noch nicht zu einem ab⸗ 
geſchloſſenen Urtheil hinſichtlich ihrer praktiſchen 
Verwerthung für die Schule geführt. Zur wei⸗ 
teren Förderung der Frage empfehlen ſich fort⸗ 
geſetzt von Aerzten und Schulmännern gemein⸗ 
ſam auszuführende Verſuche, denen überall die 
thatſächlichen Verhältniſſe des Unterrichts zu 
Grunde zu legen ſind. 6. Es iſt dringend 
wünſchenswerth, daß die Lehrer aller Schul⸗ 
gattungen, insbeſondere die Leiter der Schule, 
ſich die Grundſätze der Schulhygiene zu eigen 
machen, um deren praktiſche Durchführung zu 
ſichern. 

— Nachdem das Ober⸗Verwaltungsgericht 
in einer Eutſcheidung vom 22. Januar d. J. fol⸗ 
gende Grundſätze aufgeſtellt hat: „Es iſt ein 
Gebot der öffentlichen Ordnung, daß für jede 
Ortſchaft im amtlichen Verkehre eine beſtimmte, 
allgemein maßgebende Bezeichnung bezw. Schreih⸗ 
weiſe beſteht. Beſtimmungen hierüber hat die 
Polizei zu erlaſſen, zu deren Amt es nach § 10 
Tit. 17 Theil II des Allgemeinen Landrechts 
u. A. gehört, die zur Erhaltung der öffentlichen 
Ordnung nöthigen Anſtalten zu treffen. Da bei 
Feſtſtellung der Schreibweiſe einer Ortſchaft es 
ſich um eine Maßregel handelt, bei der ein über 
den räumlichen Sprengel der Ortspolizeiverwal⸗ 
tung mehr oder minder hinaus reichender Kreis 
von Betheiligten berührt wird, ſo iſt die ent⸗ 
ſprechende Anordnung nicht von der Orts⸗, ſon⸗ 
dern von der Landes⸗Polizeibehörde zu erlaſſen“ 
iſt ſeitens des Miniſters des Innern den Regie⸗ 
rungspräſidenten unter dem 29. Juni eröffnet 
worden, daß es keinen Bedenken unterliegt, dieſe 
Grundſätze auch in den gemeinrechtlichen Gebiets⸗ 
theilen, ſoweit in denſelben keine abweichenden 
Vorſchriften beſtehen, zur Anwendung zu bringen. 

— Ueber die neuen Bomben-Attentate in 
Kouſtantinopel wird von dort unter dem 19. 
Auguſt noch berichtet: 

„Der verhaftete Armenier, welcher in der 
Ottomanbank eine Bombe anzuzünden verſuchte, 
heißt Karabet und behauptet, vor zwei Tagen 
aus Rußland gekommen zu ſein. Gegen dieſe 
Behauptung ſprechen jedoch bei ihm vorgefundene 
Photographien ſeiner Perſon, welche älteren Da⸗ 
tums ſind und von einem hieſigen Photographen 
ſtammen. Der Uebelthäter verweigert weitere 
Auskünfte. Die Dynamitbombe, welche in der 
Pforte platzte, war durch das Fenſter geworfen. 
Die Gerüchte, daß an dieſen Anſchlägen auch 
Jungtürken theilgenommen haben, entbehren der 
Begründung; dieſelben wurden ſämtlich von Ar 
meniern verübt.“ Die mehrfach ausgeſprochene 
Vermuthung, daß man es bei den Attentaten mit 
„beſtellter Arbeit“ der Pforte zu thun habe, wird 
bisher durch keinerlei Anzeichen geſtützt. Es 
ſcheint vielmehr thatſächlich ein Putſchverſuch 
einiger verbrecheriſcher Tollköpfe vorzuliegen, wie 
ein ſolcher ja ſchon ſeit einigen Wochen angekün⸗ 
digt war. Man kann nur die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß ſich keine Weiterungen an die Atten⸗ 
tate anknüpfen, und daß es der Pforte gelingen 
wird, Europa gegenüber den Beweis zu erbrin— 
gen, daß ſie die Maſſen im Zaume zu halten 
weiß. Das würde ihre Stellung nicht unerheb— 
lich feſtigen — das Gegentheil freilich könnte 
ein neues kritiſches Moment in die orientaliſche 
Frage werfen von unberechenbarer Tragweite. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. Auguſt. Die ruſſiſche Staats⸗ 
bank entſandte eine Studienkommiſſion hierher 
betreffs Studiums der Währungsreform. Die 
Delegirten begannen heute ihre Erhebungen. 


Frankreich. 

Dünkirchen, 19. Auguſt. Der Krenzer 
„Dupuy de Lome“ hat heute Vormittag 11 Uhr 
20 Minuten die Anker gelichtet, um zu dem 
Kreuzer „Pothnau“ zu ſtoßen. 


Nuß land. 
Petersburg, 19. Auguſt. Der deutſche 
Kaiſer hat dem deutſchen Alexander-Hoſpital 
2000, den beiden Reichsvereinen 1000, den 


Verein „Palme“ 500, dem Stadthauptmann für 


die Armen Petersburgs 3000 und der „Eng⸗ 
liſchen Schule“, in der Kinder von hülfsbedürf⸗ 
tigen deutſchen Reichsangehörigen erzogen werden, 
500 Rubel überweiſen laſſen. 


Aſien. 

Simla, 19. Auguſt. Vis geſtern Abend 
ſpät wurden die Afridis im Khyberpaß nicht be⸗ 
merkt; auch im Kurramthal herrſcht Ruhe. Ge⸗ 
neral Blood ſetzt feinen Marſch das Swatthal 
hinauf fort; er legte geſtern einen Weg von 
neun Meilen zurück, ohue auf den Feind zu 
ſtoßen. 


. CR STETTEN 
Von Andree. 


Zu der Depeſche über die auf der Seehunds⸗ 
yacht „Alken“ geſchoſſene Brieftaube bemerk: 
das „N. W. T.“: „Angeſichts dieſer Depeſche muß 
man ſagen, daß ein Fatum ſeltſamſter Art die 
auf Andree bezughabenden Nachrichten verfolgt. 
Da war erſt der famoſe ballonähnliche Walfiſch, 
und nahezu zwei Wochen vergingen, bevor kon⸗ 
jtatirt word, das Ding ſei wirklich ein Walfiſch 
geweſen. Dann kam die Geſchichte mit der Ham⸗ 
burger Brieftaube, die man für eine Andreeſche 


die Thatſache, daß kein Ballon der Welt einen 
Monat lang Gas halten kann, und mehr als 
ein Monat iſt ſeit dem Aufſtieg Andrees von der 
Däneninſel verfloſſen. Am eklatanteſten aber er⸗ 
weiſt ſich jenes Fatum an der neueſten Brief⸗ 
taubengeſchichte. Dieſe Taube — ſie war wirklich 
ein Unglücksvogel; die abergläubiſchen 
hundsfänger ſchoſſen nach ihr, trafen, und es 
iſt noch ein Glück, daß der Vogel auf Deck 
und nicht ins Waſſer fiel. Kapitän Nilſen 
lieſt dann die Andreedepeſche und theilt 
als Kurioſum feiner Mannſchaͤft mit — aber 


schließlich iſt ihm die Fortſetzung der Seehunds⸗ 


jagd wichtiger als die Weiterbeförderung von 
Brieftaubendepeſchen an das „Aftonbladet“, 
und ſeine Leute haben auch Dringenderes 
zu thun, als ſich Wort für Wort den Inhalt der 
Botſchaft zu merken! .. Nun trifft der 
„Expretz“ die „Alken“ und — eine neue Bös⸗ 


willigkeit des Fatums — Kapitän Lerner des 
Die Folge davon find: 


„Expreß“ ſchläft gerade. ) 
Lerner weiß nicht genau den Tag, an dem die 


Begegnung geſchah; wahrſcheinlich hat man ihm 


erſt ſpät, nach Tagen, davon erzählt; und jeine 


Mannſchaft fragte offenbar nicht, wann die Taube 
geſchoſſen wurde, und ſchließlich erfährt man in 


Folge ſeines von Niemandem unterbrochenen 


Schlafes das Datum nicht, das Andree ganz ge⸗ 
wiß der Depeſche beigeſetzt hat, weil ihm ſicher⸗ 
lich nicht erſt gejagt zu werden brauchte, daß zu 


einer für eine Zeitung beſtimmten Meldung vor 


Allem ein Datum gehört. Nun werden ja alle 
dieſe Folgen von Kapitän Lerners Schlaf ſicher⸗ 
lich gut gemacht werden, da ja die „Alken“ ein⸗ 


mal nach Hammerfeſt heimkehrt und dann die 
Andree'ſche Originaldepeſche ſicherlich au das 
„Aftonbladet“ weiter befördert wird viele 


Wochen, nachdem Andree die Taube hat auffliegen 
Aber, hat dieſe Nachricht — und wenn 


laſſen. 
ſie uns heute ſchon korrekt vorläge, einen Werth? 
Nämlich einen Werth für die Beantwortung der 
Fragen nach Andree's Schickſal? Die Antwort 
iſt ein entſchiedenes Nein. Aus dieſer Depeſche 
wird kein Menſch entnehmen können, 
Andree jetzt befindet und was mit ihm geſchehen 
iſt. Man wird nur erfahren: 


lebte er, paſſirte den 82. Grad nördlicher Breite 


und wurde noch immer nordwärts getrieben. 
Doch ſeither, in den vielen Wochen, die nun ver⸗ 
gangen ſind? Hat er keine Tauben mehr auf⸗ 


ſteigen laſſen, als dieſe eine von der „Alken“⸗ 
Mannſchaft erſchoſſene? That er es nicht, weil 
er nicht konnte? Oder wollten die Tauben — 
wie dies ſchon oft beobachtet wurde — den 
Ballon nicht verlaſſen? Das ſind Alles Fragen, 
auf die man nur mit Kombinationen antworten 
kann, und dieſe lauten nicht gerade tröſtlich. 
Denn der Ballon — das ſcheint als die ziemlich 
ſichere Baſis aller Vermuthungen — iſt heute, 
nach Fünf Wochen, nicht mehr tragfähig, muß 
alſo niedergegangen ſein. Geſchah dies ohne 


Unfall, dann konnten ja Tauben ausgelaſſen wer⸗ 


den und weigerten ſich gewiß nicht, aufzufliegen. 
Nun iſt aber bisher keine ſolche Botin aufs 
getaucht und es läge alſo der Schluß nahe, daß 
Andree keine Tauben loslaſſen konnte, weil ihm 
ein Unfall zugeſtoßen iſt. 
den Grad eines Unfalls durch Vermuthungen 
näher beſtimmen zu wollen. Es kann das 
Aeußerſte ſchon geſchehen ſein und es kann ſich 
auch eine Situation ergeben haben, aus welcher 
Audree, Nils Strindberg und Fränkel, wenn 
auch nach monatelangen Mühen, doch einen ret⸗ 
tenden Ausweg finden werden. Nur ein Bei⸗ 
ſpiel ſolcher Möglichkeiten: Wenn 


luſt des ganzen Taubenkäfigs, der beim Hinſtreifen 
über Baumkronen aus der Gondel fiel. Auf den 
zerklüfteten Eisfeldern Grönlands war ein Gleiches 
möglich ... Vermuthungen, Kombinat onen und 
nichts weiter! Wir, inmitten moderner Welt⸗ 
verkehrseinrichtungen müſſen in dieſem Falle ein⸗ 
ſehen, daß es Diſtanzen giebt, die wir noch nicht 
überwunden, Länder, die von uns noch genau jo 
ferne find, als in der faſt prähiſtoriſchen Zeit 
eines Verkehrs ohne Dampf und Elektrizität. 
Solche Länder — das iſt gewiß — halten jetzt 


noch das Geheimniß von Andrees Schickſal feſt. 


Lebt Andree, dann dauert es noch monatelang, 
iſt er aber todt, dann dauert es — wie einſt bei 


Franklin — vielleicht jahrelang, ehe wir ſichere 
Kunde über ihn erhalten.“ 


RE — 
Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 20. Auguſt. Gelegentlich feines 
geſtrigen Beſuches im Johanniter⸗Kraukenhauſe 
u Züllchow ſpendete Prinz Albrecht der 
Anſtalt 20 000 Mark für bauliche Erweiterungen. 
Heute früh brachte das Trompeterkorps des 
Artillerie⸗Regiments dem hohen Saft ein 
Ständchen. Um 8 Uhr Vormittags begab ſich 
der Prinz zu Wagen nach Polchow, um der 
dort ſtattfindenden Schießübung gemiſchter Waffen 
beizuwohnen, die Rückkehr erfolgte gegen 1. Uhr 
Mittags. Abends giebt der Prinz im Hotel 
de Pruſſe den Spitzen der Zivil- und Militär⸗ 
behörden ein Feſtmahl. Morgen Vormittag 
begiebt ſich Prinz Albrecht per Dampfer nach 
Swinemünde, woſelbſt eine Beſichtigung des 
1. Bataillons des Fußartillerie-Regiments von 
Duderfin (pomm.) Nr. 2 beim Schießen nach 
See ſtattfindet. An dieſer Beſichtigung werden 
ferner Theil nehmen: General der Artillerie 
Edler von der Planitz, General⸗Inſpekteur der 
Fußartillerie, Generalmajor von Kettler, Kom⸗ 
mandeur der 1. Fußartillerie-Brigade, Generals 
major Freiherr von Reitzenſtein, Kommandeur 
der 2. Fußartillerie-Brigade, der Chef des 
Stabes der General⸗Juſpektion der Fußartillerie, 
Oberſtlieutenant Deines, Prinz Windiſchgrätz. 
Auch der kommandirende General des 2, Armee⸗ 
koips, General von Blomberg, begiebt ſich in 
der Begleitung des Prinzen nach Swinemünde. 

— Wie wir hören, wird der Magiſtrat bei 
den Stadtverordneten den Antrag ſtellen, 30 000 
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Müßig wäre es nun, 


ſolch. g der Ballon 
andeinwärts nach Nordſibirien getrieben wurde, 
daun wäre nichts leichter möglich als ein Ver⸗ 
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zu Stande kommen. i 
wird darum leicht einer gewiſſen Fahrläſſigkeit 
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guten Willen und Fähigkeit für wirklich ſoziales 


gelegenhejten hat unter dem 31. Mai d. J. De: 


behandelt worden ſind, werden die Verwaltungs⸗ 


waltungsberichte 
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mäßigten Preiſe von 27½ Pfennig für 


£ 


= 


Dieſe Verfügung ift ſehr wichtig. Sie ſollte den 


keine Rente erhalten. 


Alles das weiß der unfallverletzte Arbeiter. 
dies beitiu mt viele 
die Erlangung einer möglichſt hohen Uufallvente 
mit allen Mitteln zu betreiben. 
ihren Rechtsſtreit gegenüber den Berufsgenoſſen⸗ 


durch zu ſchädigen, 


Heimgeſuchten zu bewilligen. Der Antrag 
wird die Stadtverordneten in ihrer erſten Sitzung 


ſchäf 


17. Juni d. J. mitgetheilt, daß die Farbwerke 
vormals Meiſter, Lucius u. Brüning in Höchſt 
am Main ſich bereit erklärt haben, die vereinbarte 
Preisermäßigung für diejenigen 
Fläſchchen des Diphtherieheilmit⸗ 
tels, welche für Armenzwecke beſtimmt find, 
nicht nur den amtlichen Vermittelungsſtelleu, 
ſondern auch ihren direkten Abnehmern zu ges 
währen, wenn dieſe die amtlich beglaubigten Be⸗ 
läge einſenden, und ſogar öffentlichen IJunſtituten 
auf Grund der erbrachten beglaubigten Atteſte 
das Diphtheriemittel von vornherein zu 1 0 
00 
Einheiten zu berechnen. Mit Rückſicht hierauf 
iſt von der Errichtung einer Vermittelungsſtelle 
zum Bezuge von im Preiſe ermäßigtem Diph⸗ 
therieſerum beim königlichen Chariteekrankenhauſe 
in Berlin Abſtand genommen worden. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat verfügt, daß Arbeiter, die im Staats⸗ 
baubetrieb verletzt worden find, nach 

beendetem Heilverfahren wieder beſchäftigt werden 
müſſen, jo weit ſich im Bereiche der allgemeinen 
Bauverwaltung eine für ihre Kräfte und Fähig⸗ 
keiten irgend geeignete Beſchäftigung findet. 


tigen. 


Berufsgenoſſenſchaften die Anregung 
geben, ſoweit dies unter den etwas anders gear— 
teten Verhältuiſſen des privaten Betriebes mög⸗ 
lich iſt, gleichartige Vorkehrungen zu treffen. 
Allgemein klagen unfallverletzte Arbeiter, die eine 
Rente erhalten, darüber, daß es ihnen überaus 

ſchwer wird, nach der Wiederherſtellung Arbeit 

zu erhalten. Es beſteht oft ein Mißtrauen 
gegenüber Rentenempfängern bei Arbeitgebern. 
Die Arbeitgeber werden dabei von zweierlei Er⸗ 
wägungen geleitet. Einmal jagen fie ſich, daß 
ein verletzt geweſener Arbeiter in ſeiner Arbeits— 
fähigkeit beeinträchtigt iſt. Sonſt würde er 

Für den Arbeitgeber iſt 
es aber am erſprießlichſten, voll arbeitsfühige 
Leute zu beſchäftigen. Weiterhin aber wird 

noch daran gedacht, daß Unfälle bisweilen nicht 
ohne Schuld des dabei geſchädigten Arbeiters 

Der Unfallrentenempfänger 


geziehen. Und fahrläſſige Arbeiter nimmt der 
Arbeitgeber nicht gern in ſeinen Betrieb auf. 


Und 
von ihnen weſentlich mit, 


Sie verfolgen 


ſchaften durch alle Juſtauzen. Und oft unter: 
laſſen ſie es, weil ſie meinen, ihre Auſprüche da⸗ 
auch leichtere Arbeit zu 
ſuchen. Die für fie überaus wichtige Renten. 
frage erfüllt ihr ganzes Denken. Der Rechts⸗ 
ſtreit beeinflußt fie je nach der perſßulichen An⸗ 
lage mehr oder minder pſychiſch. Dieſe Por: 
gänge ließen ſich geringfügiger machen, wenn 
em Unfallverletzten die ſichere Ausſicht eröffuen 
werden könnte, daß er nach der Geneſung ſeinen 
Kräften und Fähigkeiten gemaß wieder beſchäftigt 
werden würde. Die Leiter der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften hätten hier eine günſtige Gelegenheit, 
Thun zu ofſenbaren. Leicht iſt freilich die Ord⸗ 
nung der Sache nicht. 5 
— Der Minifter der Unterrichts- ꝛc. Au⸗ 
ſtimmt, daß die Verwaltungsberichte 
über dliehöherenLehranſtalten fortan 
einen vierjährigen Zeitraum zu umfaſſen haben. 
Es find alſo von den Provinzialſchulkollegten 
künftig alle zwei Jahre Verwaltungsberichte an 
den Miniſter einzureſchen, und zwar abwechſelnd 
über die gymnaſialen und über die realen Anz 
ſtalten. Da im vorigen Jahre die Gymnaſien 


berichte über die Realanſtalten am 15. Auguſt 
der Jahre 1898, 1902, 1906 u. ſ. w., diejenigen 
über die Gymnaſien am 15. Auguſt der Jahre 
1900, 1904, 1908 u. ſ. w. fällig ſein. Dem⸗ 
entſprechend ändert ſich auch der Zeitpunkt für 
die Einreichung der in den Jahren der Ver: 
vorzulegenden Nachweiſungen 
über den Beſtaud der einzelnen Lehrerkollegien. 

— Die Poſtbehörde läßt gegenwärtig an 
verſchiedenen Orten bei den Fernſprech⸗ 
apparaten innerhalb der Häuſer Schutz 
vorrichtungen anbringen, die den am 
Apparat Sprechenden gegen die Wirkung einee 
in den Leitungsdraht eintretenden ſtarken elek— 
triſchen Stromes, wie er bei einem Blitzſchlage 
oder bei der Berührung eines zerriſſenen Tele— 
phondrahtes mit dem Leitungsdraht der elek— 
triſchen Straßenbahn verurſacht wird, ſchützen 
ſollen. Die Schutzvorrichtung beſteht darin, daß, 
ein feiner Silberdraht, der durch eine Glashüll 
gegen äußere Eiuflüſſe geſchützt iſt, in die Leitung 
eingeſchaltet wird und die Außenleitung mit den, 
Sprechapparat verbindet. Tritt in die Außen: 
leitung ein zu ftarker Strom ein, jo ſchmilzt der 
Silberdraht und unterbricht die Leitung. Es 
wird dadurch unmöglich, daß der am Apparat 
Sprechende einen elektriſchen Schlag erhält. 

— Trotzdem die „Normalzeit“ ein⸗ 
geführt iſt, kommt es doch ſehr häufig vor, daß 
auf den einzelnen Bahnhöfen die Stat ſousuhren 
in der Zeitangabe differiren. Es iſt ſchou lange 
Bedacht darauf genommen, dieſem Uebelſtand ab: 
zuhelfen und jetzt wird bei der königlichen Mili⸗ 
tär⸗Eiſenbahn von Berlin nach Jüterbog ein ſiun— 
reiches Verfahren zum erſten Male zur Durch- 
führung gebracht, um einen ſonſt zum Tele— 
graphiren benutzten Draht zur automatiſchen Nee 
gulirung von Stationsuhren zu verwenden. Die 
auf dem Militärbahnhof in Schöneberg aufs 


geſtellte Hauptuhr unterbricht dreimal täglich] 


automatiſch die Telegrapheuleitung ſämtlicher 
Stationen, die Ortsbatterie einſchaltend. In 


demſelben Moment ſchalten ſich die einzelnen auf 
den Stationen befindlichen Uhren ein und werden 
durch deuſelben Strom nach dem Gange der 
Mutter⸗Uhr regulirt. Die Mutter-Uhr ſelbſt wird 
von der Geſellſchaft Normalzeit ſechsmal täglich 
regulirt. Nachdem zwei, auf den Stationen 
Clausdorf und Marienfelde aufgeſtellte Probe: 
Uhren längere Zeit zur Zufriedeuheit funktioniren, 
wird jetzt das Verfahren auf ſämtlichen Sta⸗ 
tionen, zunächſt mit 10 Uhren auf der neu⸗ 
gebauten Strecke, durchgeführt. 
Sonntag, den 22. Auguſt, werden 
Dampfer⸗ Sonderfahrten abgelaſſen: 
Nach der Inſel Rügen Dampfer „Freia“ More 
gens 3 Uhr. Nach Swinemünde Dampfer 
„Freia“ Morgeus 3 Uhr, Daupfer „Herings— 
dorf“ Morgens 6 Uhr, Dampfer „Swinemünde“ 
Vormittags 10 Uhr. Nach Misdroy Mor⸗ 


gens 4 Uhr Dampfer „Terra“, Morgens 6 Uhr, 


Dampfer „Der Kaiſer“. — Die nächſte Sonntag⸗ 
Sonderfahrt nach Wollin⸗Kammin⸗Dievenow findet 
Sonntag, deu 29. Auguit, ſtatt. 

* Auf dem Vampfer „Adele Köppen“ 
verunglückte geſtern Abend der Schiffs- 
junge Frauz Vollmann durch einen Sturz in den 
Schiffsraum, er erlitt einen Schädelbruch und 


4 


er mittelſt Krankeuwagens in das ſtädtiſche 
Krankenhaus überführt werden mußte. — Heute 


nach den Ferien am nächſten Donnerſtag be- Vormittag kam der auf einem Lagerhof an der 


Parnitzſtraße beſchäftigte Arbeiter Stanislaus 


— Der Kultusminiſter hat durch Erlaß vom Diſchkowsky dadurch zu Schaden, daß er von 


einem herabfallenden eiſernen Laderad getroffen 
and au Kopf und Schulter verletzt wurde, er 
fund im neuen Krankenhauſe Aufnahme. 

* Während der verfloſſenen Nacht wurde 
auf der Sauitätswache ein Maurer vers 
bunden, der ſich in Folge eines Falles eine 
klaffende Kopfwunde zugezogen hatte. 

* In letzter Nacht kurz nach 12 Uhr ent⸗ 
ſtand im Keller des Hauſes Paradeplatz 1 ein 
kleiner Brand, der von der hinzugerufenen 
Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht wurde. 

— Mänſe in den Häuſern ſind recht un⸗ 
angenehme Gäſte, doch ſind dieſelben leicht zu 
vertreiben und zwar mit. Terpentinöl, der Geruch 
deſſelben iſt dieſen Thieren ſehr zuwider. Man 
kann Lappen damit beſtreichen und fie. iu die 
Löcher legen oder an ſolche Orte, wo man die 
Mäuſe gern verichenchen will. Nach Verlauf 
von 14 Tagen taucht man die Streifen von 
Neuem ein. 


Aus den Provinzen. 


7 Altdamm, 20. Auguſt. Im Frühjahr 
d. J. war bereits das Projekt aufgetaucht, die 
nahe unſerer Stadt belegenen Ortſchaften wie 
Finkenwalde, Podejuch u. ſ. w. durch die hieſigen 
Elektrizitätswerke mit elektriſchem Licht zu ver⸗ 
ſeheu, es haben deshalb auch in den in Frage 
kommenden Ortſcha ten Verſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden, ein Reſultat hatten dieſellen jedoch 
nicht, da die Iutereſſenten nur in kleiner Zahl 
erſchienen waren. Bei Beginn des Herbſtes ſoll! 
dieſe Frage nochmals erörtert und zu den be⸗ 


lreffenden Verſammlungen die Intereſſenten be— 
ſonders eingeladen werden. 
2 Greifenberg, 19. Auguſt. Mit Mon⸗ 


tag, den 23. d. M., wird Hier das Manöver⸗ 
Propiautamt eingerichtet und iſt angeordnet, daß 
der Bedarf deſſelben möglichſt von Produzeuten 
direkt ſoll angekauft werden, weshalb dieſe ſich 
wegen Lieferung von Heu, Stroh, Kartoffeln und 
Holz direkt au den Vorſtaud des Amts hier zu 
wenden haben. — Der elfjährige Knabe Pau“ 
Schramm von hier, welcher in dem benachbarten 
Dorfe Renſetlow als Hütejunge im Dienſt ſtand, 
ſt ſeit dem 11. d. M. ſpurtos verſchwunden und 
wird befürchtet, daß der Knabe irgendwo im 
Torfmoor verunglückt iſt. 


Geriechts⸗Zeitung. 

* Stettin, 20. Auguſt. Ein jugendlicher 
Vagabond mußte heute vor der Fer jenſtraf⸗ 
kammer des Landgerichts unter der Beſchul⸗ 
digung des Diebſtahls erſcheinen. Der Auge⸗ 
klagte nannte ſich Fritz Schulz und gab an, in 
Berlin am 21. Februar 1881 geboren zu ſein, 
für dieſe Angaben war jedoch irgend weiche zu⸗ 
verläſſige Beſtätigung nicht zu erlangen. In 
der Frühe des 26. Juni d. J. wurde der Burſche 
nuf dem Trockenboden des Hauſes Oberwiek 12 
erwiſcht, wo er genächtigt und gleichzeitig ein 
Paar Strümpfe entwendet hatte, er gab auch 
ohne weiteres zu, einige Tage vorher in einem 
anderen Haufe der Oberwiek einen Semmel⸗ 
beutel geſtohlen zu haben. Der jugendliche Spitz⸗ 


zube wurde zu zehn Tagen Gefänguniß vers 
urtheilt. 
Nordhauſen, 19. Auguſt. Ein hieſiger 
Steuerzahler hat in den für die verfloſſeuen 5 
Steuerjahre abgegebenen Steuererklärungen des 
Einkommen aus Handel und Gewerbe jedesma 
am Diejenigen; Beträge zu niedrig angegeben, die 
zur Beſtreitung der Koſten des Haushaltes, 
ſowie zur Bezahlung der Staats- und Gemeinde⸗ 
ſteuern verausgabt worden ſind. Ju Folge 
der Nichtanrechnung dieſer, zu deu geſetzlich ab⸗ 
zugsfähigen Ausgaben nicht gehörigen Belräge 
hat eine erheblich niedrigere Veraulagung ſtattge⸗ 
funden, als fie bei richtiger Angabe des ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens erfolgt wäre. Die Hinter⸗ 
Staatseinkommenſteuer beziffert 
ſich im Ganzen auf 756 Mark. Durch Ber: 
fügung der Regierung, Abtheilung für direkte 
Steuern, Domänen und Forſten, zu Erfurt vom 
2. d. M. iſt gegen den betreffenden Steuerzahler 
auf Grund des § 66 des Einkommenſteuerpeſetzes 
eine Geldſtrafe von 3780 Mark feſtgeſetzt wor⸗ 
den; außerdem iſt der hinterzogene Steuerbetrag 
nachzuzahlen. Dieſe Mittheilung enthät die ein⸗ 
dringliche Warnung für alle Stenerdeklaranteu, 
es ja recht genau mit den Angaben zu nehmen 
and den Vordruck der Formulare zu beachten! 
Antwerpen, 19. Auguſt. Am Freitag be⸗ 
giunt hier der ſenſationelle Kündesmordpeozeß 
gegen die hieſige Millionärstochter Dora Schön⸗ 
feld. Die bisher flüchtige Kindesmölde rin ft It: 
ſich ſeibſt der Polizei. ; 


zlehung an 


. Me | n 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Moskau, 19. Auguſt. Der interngtiong'e 
Aerzte-Kongreß wurde heute hier ron dem 
General- Gouverneur Großfürſt Sergius eröffuet. 
Der Unterr echte miniſter Graf Deljauow hielt di 
Begrüßungsrede in lateiniſcher Sprache. Der 
Kongreß it von 7300 Aerzten beſucht, wovon die 
Hälfte Ausländer find. Zu Ehreupräſidenten 
wurden gewährt: für Deutichiand die Profeſſoren 
Virchow, Leyden, Ziemſen und Wa.dey.rz; für 
Oeſterreich-Ungarn Gaſſenbaner, Hava, Park) 
und Rydyzer; für Euglaud Me Cormack, Stokes 
und Simpſon; für die Schweiz Kocher und Roux; 
für die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
Zenn und Villings. 
TTT 
Wermiſchte Nachrichten. 
Hirſchberg, 18. Auguſt. Die Meldung⸗ 
daß eine Prager Lehrerin am Koppenkegel abge⸗ 
ſtürzt ſei und ſchwer darniederliege, iſt, wie der 
Schneekoppenwirth Pohl hierher berichtet, unzu⸗ 
treffend. Von einem derartigen oder ähnlichen 
Unglücksfall ſei auf dem Gebirge nichts bekauut. 
* Karlsruhe, 20. Auguſt. Vorgeſtern 
Nacht iſt in Offenburg auf dem Bahnhofe ein 
Gebäude abgebrannt; der Schaden beläuft ſich 
auf über 200 000 Mark. 
Lüttich, 19. Auguſt. Zwei Radfahrer, 
welche ſich von hier nach Maaſtricht begaben, 
wurden unterwegs ermordet und beraubt; die 
Leichen wurden in einen Kanal geworfen. Nach 
den Mördern wird gefahndet. 
Ferrara, 20. Auguſt. Der Millionär 
Pazquai wurde von Briganten überfallen und 
ſeiner Baarſchaft beraubt. 
London, 19. Auguſt. Wie dem „Reuter⸗ 
chen Vuregu“ aus Viktoria (Britiſh Columbia) 
gemeldet wird, find am Siewart⸗Fluß und weiter 
aufwärts am Yukon⸗Fluß neue reiche Goldfunde 
gemacht worden. Ter Zug nach Norden dauert 
fort, ungefähr 6000 Perſonen find bei den Päſſen 
angelangt. f 
Glasgow, 19. Augift. In den Broxburn. 
Oel⸗Werken iſt heute ein großes Schadeufeuet! 


Mark für die durch das Hochwa fer auſcheinend ſchwere innere Verletzungen, weshalb, ausgebrochen.“ Drei Tanks, jeder 2000 Gallonen 


(über 9000 Liter) Oel haltend, ſind explodirt. 
Eine Frau farb, vor Schrecken, mehrere andere 
ſiud verletzt, 5 a 7 
Niſch, 19. Auguſt. Bei Schießübungen 
explodirte eine Granate einer Poſitionskanone. 
Sechs Maun der Bedienung wurden getbdtet 
und vier ſchwer verletzt. ; 
0 Newyork 20. Auguſt. Engliſche Kapi⸗ 
taliſten haben das Pianoforte-Geſchäft von 
Steinway für 6 Millionen Dollars angekauft. 
— Vor Kurzem, ſo berichtet der „Konf.“, 


hielt ſich ein Herr aus Paris in Berlin auf, 
Guſtave Lafon, der ſich Docteur en modes 


nannte. Dieſer hatte die Abſicht, in Verlin ein 
großes Sanatorium für Moden einzurichten, wie 
es in Paris bereits exiſtirt, eine Idee, die auch 
in Ber ein ausgeführt werden ſollte. Nicht alle 
Damen haben angeborenen oder erleruten Ge— 
ſchmack, ſie wiſſen nicht, wie ſie ſich kleiden 
ſollen, was ihnen paßt, was ihnen zu Geſicht! 
ſteht und was fie in den Augen Anderer vor— 
theilhaft erſcheinen läßt. Hierzu braucht min 
den „Docteur en modes“. Dieſer wollte hier 
einen eleganten Salon einrichten, wo jeder 
Dame darüber Auskunft ertheilt wird, wie ſie 
ſich zu kleiden hat, wie der Natur nachzubelfen 
iſt, wie man eine ſchiefe Schulter verbergen 
kann, wie man zu ftarte Hüften beſeitigen kann, 
wie man ſchlauk erſcheinen kaun, wie mau zu 
ſtarke L ibesfülle durch die Kleidung oder durch 
ſonſtige Mittel möglichſt verheimlicht, über dies 
alles und noch vieles andere wollte der „Docteur 


| 


‚en modes“ in feinen Sprechſtunden Auskunft er⸗ 


hellen. Ju dem Salon ſollten ſtets die neueſten 
Stoffe und neueſten Modelle ausgeſtellt werden. 
Der „Docteur en modes“ wollte von jeden 
Beſucher, der ſeinen Rath in Anſpruch nimmt, 
für die Einzelkoufultation 10 Mark, als Honorar 
für das ganze Jahr 100 Mark verlangen. 
Außerdem ſollten die Inhaber von Geſchäften, 
an welche der Kunde verwieſen wird, um die 
vorgeſchriebenen Einkäufe zu machen, noch 10 
Prozent der dadurch erzielten Umſätze dem 
Inſtitute zukommen laſſen. Für die Juſtallirung 
braschte der „Docteur en modes“ die Summe 
von ca. 20000 Mark, damit er die Empfangs⸗ 
ſalous mit mögrichſter Eleganz, ferner auch die 
nothwendigen Ausgaben für die Reklame machen 
kaun. Ob ſich in Berlin Leute finden werden, 
ſo meint der „Kouf.“, die dieſe Summe zu 
dieſem Zwecke vorſtrecken, muß abgewartet wer: 
eu. Weun der „Docteur en modes“ demnächſt 
auf der Bildfl che erſcheinen ſollte, ſo hat er 
jedenfalls jem nd gefunden, der zu denen gehört, 
die nicht alle werden, junge Talente zu 
ünterſtützen. — Wer die närriſchen Auswüchſe, 
die die Mode treibt, zu beobachten gewohnt iſt, 
wird nicht im Zweifel fein, daß dieſer neue 
„Docteur en modes“ viel Zulauf haben wird. 
Wenn eine Farbe Mode iſt, tragen ſie alle 
Damen durch die Bank, ob ſie nur den Blondi⸗ 
nen oder nur den Brünetten paßt, wenn eine 
neue Faſſon in Mänutelu oder Kleider aufkommt, 
geht es ebenſo; der Geſchmacksdoktor kanu alſo 
leicht ein „groß Publikum“ bekommen. 

— [Sonderbare Welterproguoſe.] Es iſt 
leider durch viele Beobachtungen beſtätigt, daß 
auch in unſerem vielgeprieſenen Zeitalter der 
Naturwiſſeuſchaft noch auf vielen Gebieten der 
haarſträubendſte Aberglaube ſich breit macht: 
Dazu gehört auch folgende in der Nordweſt⸗ 
ſchweiz ſehr verbreitete Methode, Wetterprognoſen 
für das ganze Jahr aufzuſtellen. In der 
Neujahrsnacht zwiſchen 12 und 1 Uhr werten 
zwö.f Zwiebeln ausgehöht und die Höhlungen 
mt Salz ausgefüllt. Daun ſtellt man die 
Zwiebeln mit der Höhlung nach unten in einer 
Reihe auf: Nr. 1 links iſt die Zwiebel für 
den Januar des beginnenden Jahres, Nr. 2 die 
für den Februar, u. ſ. w. Diejenigen Moyate, 
deren Zwiebeln eine Feuchtigkeit auf dem Tiſch, 
auf dem ſie ſtehen, zurücklaſſen, werden regen⸗ 
reich ſein, die übrigen einen trockenen Charakter 
haben. Dieſer Verſuch wild nicht etwa zum 
Scherz gemacht, ſondern mau erwartet zu: 
verſichtlich, daß die ſolcher G ftalt aufgeſtellte 


= 


Prognose eintreffen wird, und glaubt hier⸗ 
durch das Wetter, in ſo weit es für den 


Landmann von Bedeutung iſt, vorherſagen zu 
können! 


Schiffsngehrichten. 


London, 19. Auguſt. Heute gelangten in 
Portsmouth verſchiedene ſchwere Fälle von In⸗ 
ſubordination an Bord des Panzerſchiffes „Roya! 
Sovereign“ zur kriegsgerichtlichen Aburtheilung. 
En Matroſe wurde zu einem Jahr Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt, weil er verſucht hatte, den 
Kapitäu zu schlagen; ein Schiffsjunge wurde zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er nach 
dem Kommandanten geſchlagen hatte; beide wur— 
den aus der Marine eusgeſtoßen. 


EEE e I —— 
Baukweſen. 


Paris, 19. Auguſt. Bankausweis. 
Baaxvorrath in Gold Franks 2 037 132000, Zu: 
nahme 5 629 000. N 
Baarvorrath in Silber Franks 1 226 196 000, 
Zunahme 1064 000. 8 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
44513 000, Abnahme 29 537000. 
Notenumlauf Franks 3 545 632 000, Abnahme 
29 003 000. 8 
Laufende Rechnung d. Priv. Franks 512 213 000, 
Zunahme 7579 000, 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 233 254 000, 
Zunahme 1863 000. 2 
Geſamt-Vorſchüſſe Franks 362 576 000, Zu⸗ 
nahme 679000. . 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 2 716 000, 
Zunahme 220 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
92,03 Prozent. 

London, 19. Auguſt. Bankausweis. 

Totalreſerve Pfd. Sterl. 24 965 000, Zunahme 
554 600. 

Notenumlauf Pfd. Sterl. 27 893 000, Ab nahme 
115 000 


Baarvorrath Pfd. Sterl. 36 059 000, Zunahme 
439 000 


Portefeuille Pfd. Sterl. 26 431.000, Abnahme 
923 000. 

Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 38 807 000, 
Abnahme 1707 000. 

Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 7 758 000, 
Zunahme 774 000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 22 602 000, Zunahme 
530 000. 

Negierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 13 221.000, 
Abnahme 562 000. | 

Prozentverhältniß der Neſerve zu den Paſſiven 
53½ gegen 51½ in der Vorwoche. ö 

Clearinghouſe-⸗Umſatz 172 Mill., gegen die eut⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 17 
Millionen. 


. 


VBörſen⸗Verichte. 
Stettin, 20. Auguſt. Wetter: Schön. 


London, 19. Auguſt. A Küſte — 
Wetzenladung Agen. 5 * 

London, 15 Auguſt. Kupfer. Chllibars 
good ordinary brands 48 Lite, 17 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 61 Lite, 12 Sh. 6 d. Zink 
17 Ltr. 2 Sh. 6 d. Blei 12 Ltr. 15 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
44 * 2 9. August. © 

ondon, 19. Auguſt. Spaniſches Blei 12 
Ltr. 12 Sh. 6 d. e ve 
London, 19. Auguſt. 


Temperatur + 20 Grad Reaumur. Varomeker 
764 Millimeter. Wind: NW. 
Weizen, Roggen, Hafer, Rüböl: Zuverläſſige 
Notirungen waren nicht zu erhalten, 
Spirktus per 100 Liter a 100 Prozent 
loko 70er 42,20 bez. 


Berlin, 20. Auguſt. 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 42,60. 


In Getreide ꝛc. fanden 


* „Kupfer 


London, 20. Auguſt. Wetter: Regen. 48,50, per drei Monate 49,87. 
ä N en London, 19. Auguft. 96proz. Ja vazucker 
10,87 ſtetig. Rüben⸗Rohzucke {ofo 83/16 


feſt. Centrifngal⸗ Kuba —.—. 


Berlin, 20. August. Schluß, Atourſe. 
R Stasgow, 19. Auguſt, Nachmittags. No) + 


Preuß. Lonſols 4% 103,60 London lan Zleiſen. (Schluß.) Mixed b 
de Be | 1 . 5 Nixed numbers warrauts 
e er ee , 44 Sh. 6%, d. Warraats middlesborough III. 
Deutſche Reich sanl. 3% 97,6% | Belgien kurz —.— 40 Sh. 7½ d 
Pom. Pfandbriefe 3½ % 100,60 Verkiner Dampfmuühlen 133,50 N ewyork, 0 
do. Neuland Idee 3 857 1009 ee 3,50 Wei n per ga 57055 3 
7 1 2 10% 1 „ z e eptember 25. ais per 
banaadege fe dle ge m 65 u 2526 September 33,50. ; 
8 9 * 9 2 2 
alieniſche Rente > 12 4 50 Erin Nübneſgine- . Newhork, 19. Auguſt, Abends 6 Uhr. 
a 00 e 30 1 are DRM » N 55 I 
Rumän. 1881er am. Rente l01,60 ö. 1900 unk. 101,50 An ip olle in eivhort 5 8,00 8,00 
e | ee de. Sickmunaher Daynder | Zn 48 
sed, . b 5 ; 5 ‚ o. Lieferung per Dezember —, — 673 
Rum amort. N — Stett. S ide 3¼% — — A . 
0 Säge ner en 5: 55 a do, 1 . = 0 % 7 
. o. von 1880 —,— mo⸗ourſe: Petroleum, raff. (in Caſes) 6,15 6,15 
Mepikan. 6% Gold 4 4 ga £ 
f en n. 11610 Ne m anni 204,40 Standard whlte in Newyork 5,75 5,75 
V a e e 17 7 75 
do. do. e we Seller. en 22 220,0 9 do. f in Philadelphia 12 5,70 8,70 
ee aaa See arms e S m 41g Wefers ten.. 4 40 
9 23 20 zer Gußſtahlfabr [Schmalz Weſtern ſteam ... 4,85 4,90 
do, 100) 2 3 ü 6 B are > 
15 1 0 1 17050 Darenen, f 1110 do. Rohe und Brothers. 5,15 5,15 
{ 5 9 1 2 4 N N ö 
(100) BU, 98,60 em. Sate . 0 Ich 8 under Fair vefining Mosco⸗ or 4 
br. Vor: . G. (100) 4% Oſcpreuß. Südbahn 98.25 Duos „. 8,25 3,98 
Siet e ee den, | een in | 
Stett. Bulc- Prioritäten 178,89 | Mowddeusfger vloyd 10700 Mother Winter⸗Weizen loko . | 98,25 | 98,50 
Sirene es n 143,50 Dee 5 86 0 per Auguſt : 96,00 | 96,25 
Peterebur 171 u u ra re . 20 
London tum u Worestd. WeincerBengitabı1ah.20 ei 8 NIEREN 5 1 0 94,25 
Tendenz: Feſt. ; er S ‚ad —.— 
1 h ® ae: re ee 92.75 | 9387 
= Kaffee Rio Nr. 7 loko . 7,00 7,00 
800 Parts, 19. Auguſt, Nachm. (Schrußtourſe.)] per September 6,50 | 6,50 
ehauptet. er Nobem hen 6 6 
18 MY ht (Spriag⸗Wheat c ars) 100 a 
3% Franz. Rente 105,02¼½ 105,02 ass k i 
9% & En als kaum ſtetig, 
1% Ita ente 5 94,7 ½ 94.60 Were 30 ER 
Portugſeſen 1 2070 | 2200 ber Auguſ nun... = 33,87 33,50 
Bortupieicie Tabatsohtin —.— | 435.0 wi eee 5 . 1 Se 
% Rumänier —— —.— Dane e 50 5,6 
1% Nuſſen de 1889 ware ee Dur Ahe 0 11.25 11.25 
En Drink, ” TE 185 1 1970 9 in left 0 TE 13,90 1 775 
3½% Ruſſ. Aut. 25 2, Getreidefracht nach Liverpool 3,25 3,25 
5% Müſſen Oieue) . . 625 96 15 Chieago 10 Auguſt 8 
Kl Serben. e AR . 2 5 7 05 ä 19 18 
3% Spanier äußere Anleihe 6200 st, = 8 
Convert. Tüten 8 „ 22 35 22,50 Weizen flau, per Auguſt . 87,62 89,00 
Türkiſche Losſ e. 115,50 | 117,00 per September „I iR 87,12 | 88,50 
4% türk. Br,-Dbfigatiomen.....1.460,00° | 461,00 [Mais kaum ftetig, per Auguſt 28,25 | 28,37 
. RR Re te 334 00 341 Pork per Auguſt 8,57½ 8,50 
% Ungar. Goldrente Ben) eier eck ſhort ele 5,25 5,121 
Aena , 1100 500 * 1210 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 46, 0 i 2 
Sombarben 3 e m 200 00 Wollberichte, 
eee 5 * s for Nfz 
e e 869,00 | 868,00 fi hy 10. August. ode ruhig Warue 
ungas ottcmene.... 593,00 597,00 für den Export rege, Stoffe unverändert. 
Credit LyounjμL⏑ ou... 92.00 792½%0%0 —ffß=ß0ß00 ⁵ . ˙—09 8 
Kae on 749,00 1753.00 R i A 
rie 1800 | 112,50 Waſſerſtand. f 
Rio Tinto⸗ Aktien 578,00 f *. 5 Im Revler 5 
NRobinſon⸗Aktien. 2120 21600 Pncter a 122 eee 
Suezkanal⸗Aklien 5 3290 3269 5 
Wechſel auf Amſterdam kurz —,— 206,06 
do. auf 65 Plätze 3 mM. 12407 4 915 8 eien ide Der ee 
do. auf Italien ; Telegraphiſche Depeſehen 
do. auf Loudon kurz 25,16 25,17½ 2 ph ! : v 10 i 
peque auf Loden 7740 25.19 „ Berliu, 20. Auguſt. Die E inne 
bo. auf Madrid kurz 3774 37740 des Staatsminiſteriums dürfte ih auf die BA 
do. auf Wien kurz 208,00 208,00 rathung der Linderung der durch die Unwetter 
Jvoncha e 47,00 5000 hervorgerufenen Noth bezogen haben. 
eriwatdtskont 955 Prag, 20. Auguſt. Geſtern kam es hier, 


in Gablonz und in Pilſen zu neuerlichen argen 
Cxceſſen der Czechen gegen die Deutſchen. Viele 
Hamburg, 19. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Verhaftungen mußten vorgenommen werden, In 
waffee. (Schlußbericht.) Good average Pilſen verurjachte ein Konflikt zwiſchen deutſchen 
Santos per September 35,50, per Dezember Studenten und Czechen ſtarke Ausſchreitungen. 
36,25, per Marz 37,00, ver Mai 37,50. Die Studenten wurden arg bedräugt und mußten 
Hamburg, 19. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. flüchten, mehrere tauſend Czechen durchzogen ſo⸗ 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker dann die Straßen, zertrümmerten die Fenſter 
J. Produkt Baſis 88 % Rendement neue Uſance mehrerer deutſcher Hotels. Militär und Gendar⸗ 
irei an Bord Hamburg, per Auguſt 8,75, per men mußten die Straßen abſperren. 
September 8,72½, per Oktober 3,70, per Der, Brüſſel, 20. Auguſt. Aus politiſchen 
zember 8,80, per März 9.02½½, per Mai 9,15. Kreiſen wird berichtet, daz ſich die Lage in 
Ruhig. Britiſch⸗Jndien verſchlimmert habe. Die Auf⸗ 
Bremen, 19. Auguſt. lehunung gewinnt immer mehr au Ausdehnung, 


(Börſen⸗Schluß⸗ 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle an jedem Tage gehen neue Stämme zu den⸗ 
Notiruug der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) j nigen über, welche bereits die Waffen gegen 
Ruhig. Loko 5,05 B. Schmalz ſehr ſeſt. die eugliſche Herrſchaft ergriffen haben. 


Wilcox 25¼½ Pf., Armour ſhield 25½ Pf., Paris, 20. Auguſt. 
Cudahy 26% Pf., Choice Grocery 26 ½ Pf., hierher gemeldet, daß geſtern dem Mörder 
Whitelabel 26, Pf. Speck ſehr feſt. Short Canovas' das Todesurtheil zugeſtellt wurde. 
elair middl. loto 30¼ Pf. Reis ſeſt. Die Hinrichtung dürfte bereits heute ſtattfinden. 


Aus Madrid wird 


Anſterdam, 19. Auguſt. Bancazium Der Mörder wurde geſtern dem Gefäugniß⸗ 
6,75 geiſtlichen überliefert, eine Maßregel, die der 


Auſterdam, 19. Auguſt. Java⸗Kaffee Ex kution 24 Stunden vorausgeht. 
good ordinary 47,00. Die Polizei ſucht eifrig nach dem Bomben⸗ 
Au ſterdam, 19. Auguſt, Nachmittags. Ge⸗ werfer, ohne daß es geiingen wall, des Attentäters 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, habhaft zu werden. Der mit der Unterſuchung 
per November 207,00. Roggen loko —,—, der Angelegenheit beauftragte Richter zog Er⸗ 
do. auf Termine feſt, per Oktober 119,00, per kundigungen über das Vorleben des verhafteten 
März 123,00, per Mai 123,00. Rüböl loro —,—, Auarchiſten Perier ein. Letzterer verſichert, au 
per Herbſt —,—, per Mai 29,87. dem Attentat nicht theilgenommen zu haben. 
Antwerpen, 19. Auguſt. Getreide» _ Paris, 20. Auguſt. Prinz Heinrich von 
markt. Weizen ſteigend. Roggen ſteigend. Orleans hat geſtern während einiger Stunden 
Hafer behaupret. Gerſte ruhig. 5 das Bett verlaſſen, er muß jedoch das Zimmer 
Antwerpen, 19. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr noch zwei bis drei Tage hüten. 
— Minnten. Petroleum markt. (Schluß⸗ London, 20. Auguſt. Sämtliche Abend⸗ 
Bericht.) Maffinirtes Type weiß loko 15,75 bez. blätter bringen die Vorgänge in Judien mit deu 
B., per Auguſt 15.75 B., per Auguſt⸗ Ereiguiſſen in der Türkel in Verbindung. Die 
tember 15.75 B. Ruhig. „St. James⸗Gazette“ meint, es ſei fügen, daß 
Antwerpen, 19. Auguſt. Schmalz per die Mohınebaner Judiens über die Ark, wie 
Auguſt 5700. Margarine ruhig. England den Sultan behandle, aufgebracht ſeien. 
Paris, 19. Auguſt, Nachm. Roh zu alen London, 20. Auguſt. Aus Athen wird dem 
(Schlußbericht) ruhig, 88% lolo 25,00 bis 25.25. „Standard“ gemeldet, daß eiuflußreiche Perſouen 
Weißer Zucker ſeſt, Nr. 3, per 100 Kilo- der Meinung ſiud, Rußlaud habe die Abſicht, 
gramm per August 26,37, ver September Kreta zu beſetzen. 
26,50, per Ottober⸗Jauuar 27.87, per Jauuar⸗ Petersburg, 20. Auguſt. Die Vorbe⸗ 
April 28,50. reitungen für den Empfaug des Präſideuten 
Paris, 19. Auguſt, Nachm. Getreide Faure werden großartig genannt und dizſelben 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per ſcheinen zu beweilen, daß das ruſſiſche Volk den 
Auguſt 29,80, per September 29,25, per Sep⸗ Beſuch des Präſidenten nicht als eine leere 
tember⸗Dezember 28,25, per November⸗Februar Höflichkeitsforim anſieht, ſonderu in dem Haupke 
27,80. Roggen ruhig, per Auguſt 19,00, per] Frankreichs den Vertreter der franzöſiſchen Nation 
November⸗Februar 18,35. Mehl ruhig, per i erblickt, welcher ihren ruſſiſchen Freunden und 
59,60, per © ptember 60,00, per September⸗De⸗ Verbündeten einen Beſuch abſtattet. une 
zember 59,75, per November⸗Februar 59,20, Petersburg, 20. 9 In Krasnoje⸗ 
güböl ruhig, per Auguſt 60,75, per September] Selo bereitet mau ſich auf, den Eupfaug des 
61,00, per September⸗Dezember 61,25, per] Präſidenten der frauzöſiſchen Republit vor. Alle 
Fonnars April 61,75. Spiritus ruhig, ber Regimentskapellen üben die Marſeillaiſe. Am 
Auguſt 38,50, per September 38,50, per Sep⸗ Elügauge des Lagers iſt ein Triumphbogen er⸗ 
tember⸗Dezember 37,50, per Januar⸗April 37,50, richtet worden. ‚Unter dem Vogen wird ein 
— Wetter: Bewölkt. Tale Adler ſchweben mit den Buch⸗ 
Havre, 19. August, Vorm. 10 Uhr 30 Min. ſtaben K. be. ins 
(Telegramm der Hemburger Firma Peiman:, Warſchau, 20. Auguſt. Laut Verfügung 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per September 43,25, per 
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Sep 


des Ober⸗Polizeimeiſters müſſen am Tage des 


treide markt. luß. Weizen ruhig, ſchloſſen bleiben. f 
frrucher AL, Sh. ber Wan Mehl feſt, Konſtantinopel, 20. Auguſt. Der geſtrige 
übrige Artikel ſtetig. Stadtuahl 26—32 Sh.“ Tag verlief vonſtändig ruhig. Der Verkehr in 
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